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Agrippa von Nettesheim (1486-1535) hat in seiner
”
Occulta Philosophia“ (1533) je-

dem der sieben Planeten Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Merkur, Mond der
Reihe nach die magischen Quadrate von 32, 42, 52, 62, 72, 82, 92 Zellen zugeordnet.
Im Sinne des Systems dieser 7 mensulae planetarum hat der Dürer -Forscher Karl
Giehlow († 1913) auch das Zahlenquadrat von Dürers Melancholie aufgefaßt wis-
sen wollen. Durch seine umfassende Kenntnis der vorhandenen magischen Quadrate
älterer Zeit unterstützt, zeigt Ahrens, daß sich nirgends irgendwelche geschichtliche
Tatsachen ergeben, die geeignet wären, der These Giehlows als Stütze zu dienen. Die
ersten Anfänge der magischen Quadrate liegen im Orient. Die Quadrate von 9 und
von 16 Zellen wurden dort gern und häufig zu abergläubischen Zwecken, für Amu-
lette, verwendet. Solche magischen Quadrate werden auch im Abendlande, speziell
in Deutschland, schon im 15. Jahrhundert Eingang gefunden haben, und so mögen
sie zur Kenntnis von Dürer gekommen sein, nicht aber durch das Werk von Agrippa,
das erst 19 oder 17 Jahre nach Dürers Kupferstich erschienen ist. Dürer wurde nicht
durch die astrologisch-kabbalistischen Lehren über die magischen Quadrate gefes-
selt, sondern infolge seiner Teilnahme an geometrischen, überhaupt mathematischen
Aufgaben.

”
Dürer stellt (in der weiblichen Figur) den Forscher dar, übermannt von

einer augenblicklichen Anwandlung von Melancholie (
”
Die Artzney macht Krancke,

die Mathematic trawrige, und die Theology Sündhaffte Leut“, sagt Luther). Die
Werkzeuge der Forschung hat der Forscher aus der Hand gelegt, oder er hält sie, wie
den Zirkel, nur noch mechanisch“ usw. Lp.

(Rezension von Emil Lampe (1840–1918) im Jahrbuch über die Fortschritte der
Mathematik, Band 45 (1914–15), S. 69–70)
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